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25. Constantin Bucura: Über die Bedeutung der Eierstöcke. Samm
lung klinischer Vorträge. Gynäkologie Nr. 187/188. Serie XVIII,
Heft 3/4, S. 479—518. Leipzig, J. A. Barth, 1909.

Verfasser bespricht den heutigen Stand der Lehre von den Eierstöcken. Die
bisherige Pflügersche Menstruationstheorie über das Wachstum des Follikels
als Ursache der Periode besteht heute noch zu Recht, doch ist durch die
Transplantations versuche Haibans erwiesen worden, daß die menstruelle
genitale Reaktion nicht reflektorisch auf nervöser Basis zustande kommt,
sondern auf Produkte der sog. „inneren Sekretion“ zurückzuführen ist. Ent
fernt man nämlich einem Tiere die Eierstöcke von der ursprünglichen Stelle
und pflanzt sie an einem anderen Orte, z. B. unter die Haut, ein, so besteht
die Menstruation ungeschwächt weiter fort, doch versiegt sie, wenn die Eier
stöcke ganz entfernt werden. Die innere Sekretion wird von einigen Autoren
in die interstitielle Drüse verlegt, von anderen in den Corpus luteum. Bucura
schildert ferner die primären und sekundären Geschlechtscharaktere, wobei
er hervorhebt, daß manche der letzteren schon zugleich mit der Bestimmung
des Geschlechtes angelegt sein dürften, so z. B. die Psyche des Kindes im
ei-sten und zweiten Lebensjahre, das Beckenskelett. Eine zweite Gruppe
hängt wohl von der Keimdrüse ab, wie z. B. die Stimme, die Behaarung, die
Mamma; zur dritten Gruppe gehören die beeinflußbaren Merkmale, wie z. B.
die Lebensweise, die zarte Haut, die Muskulatur, der Mut. In gleicher Weise
bespricht Bucura die Pubertät und das Klimakterium, den Geschlechtstrieb,
die Geschlechtsbestimmung, den Hermaphroditismus und Pseudohermaphro
ditismus, die Osteomalazie. Oskar v. Hovorka-Wien.

26. Oskar Firbas: Anthropologische Messungen an den Gym
nasiasten Lundenburgs. 28 S. Lundenburg 1908.

Verfasser unternahm an 278 Schülern des Obergymnasiums in Lunden
burg in Mähren somatische Messungen, welche sich vorzüglich auf die Fai'be
des Haares und der Augen, den Brustumfang, die Länge und Breite des
Schädels und des Gesichtes, die Sehschärfe, sowie auf die Höhe des Scheitels,
des Gehörloches, des Akromions, des Trochanters, des Mittelfingers beziehen.
Das ziemlich heterogene Schülermaterial setzte sich zu 30 Proz. aus Juden
zusammen, ferner aus Schülern der national stark gemischten Bevölkerung
aus der Umgebung Lundenburgs. Die jüngsten Schüler waren im Jahre
1898, die ältesten 1889 geboren; sie verteilen sich demnach auf dreizehn
Altersstufen.

Unter Zuhilfenahme einschlägiger Spezialtabellen versucht Firbas nach
zuweisen, daß in den höheren Altersstufen weder bei der Haar- noch bei der
Augenfarbe eine Zunahme des Pigments stattfinde, wobei es auffällt, daß die
jüdischen Schüler in allen Altersstufen ein dunkleres Haar haben als ihre
Mitschüler1 . Die grauen Augen und braune Haarfarbe kommen am häufigsten
vor, während die blonde Komplexion recht selten ist. Aus einer anderen
Tabelle ergibt sich, daß die Schüler der ersten Altersstufe eine Körperlänge
von 136,6, die Schüler der dreizehnten 171,0 m aufweisen, dabei weisen ihre
jüdischen Mitschüler durchwegs eine geringere Körperlänge auf. Die größte
Zunahme der Körperlänge finden wir im 15. und 16. Lebensjahre. Firbas
führt ferner den Nachweis, daß der Schädel bis zum 16. Lebensjahre immer
kürzer wird und die Brachykephalie in diesem Lebensalter ihren Höhepunkt
erreicht, demnach mit jenem Alter zusammenfällt, in welchem auch das Körper
wachstum seinen Höhegrad erreicht. Der Gewichtsindex nimmt mit dem Alter
zu, das Gewicht wächst demnach relativ mehr in die Länge als in die Breite.


